
Bildungspotpourri oder: Welche Bilder sehen 
Kinder in Krippen, Kitas, Schulen und Horten?
Ein Kommentar von Angelika Mauel

56 Grundschüler spielen in ih-
rer sogenannten Freizeit in 
einem Raum, so groß wie 

ein mittleres Klassenzimmer. Abenteu-
er Kindheit? Verantwortbare Unterbrin-
gung? – Auf Elternabenden regen sich 
Eltern lediglich über das Essen und die 
dreckigen Toiletten auf. In ihren Kitas 
wurden die Schüler üblicherweise auch 
schon auf wenig Platz betreut. Zwei bis 
zweieinhalb qm pro Kind im Gruppen-
raum gelten als legal. Lediglich für Krip-
penkinder muss es »etwas mehr« sein. 
Drei qm im Gruppenraum Münchner 
Kitas, ansonsten sollen dreieinhalb qm 
genügen ... Kein Wunder, dass es un-
ter Krippenkindern immer wieder zu 
Bissverletzungen kommt. Auch päda-
gogische Fachkräfte haben sich an Min-
deststandards gewöhnt. Obwohl acht 
Krippenkinder pro Gruppe als akzepta-
ble Obergrenze angesehen werden könn-
ten, gibt es heute Erzieher und Eltern, die 
bereit sind, fünfzehn bis zwanzig »Krip-
pies« in einem Gruppenraum betreu-
en zu lassen. Regelmäßig, im sogenann-
ten Notfall ... Wären sie es nicht, müssten 
Kinder abgeholt werden ...  

Ist das nun strukturelle oder kultu-
relle Gewalt gegenüber Kindern? Gegen-
über Erzieherinnen? Und wenn ja, wer 
sind die Täter? Ich meine, unsere Politi-
ker können unmöglich für alles »die Ver-
antwortlichen« sein. Sie sind eher die 
Unverantwortlichen. Nicht im Traum 
fällt es ihnen ein, zu fragen, ob Grund-
schüler einen Rechtsanspruch auf Ganz-
tagsbetreuung haben wollen oder ob Er-

zieherinnen es gut finden, wie lange 
Kleinkinder in ihrer Obhut sind. Viele 
Antworten wären ein klares »Nein!«.  

Als sich die Gruppenleiterin einer in-
tegrativen Kita ein als aggressiv angese-
henes und mit einem Syndrom bedach-
tes Kind zum x-ten Mal unter den Arm 
klemmte, weil sie ins Büro musste, war 
das Maß voll für sie. Wie oft hatte sie 
schon nach einer Ergänzungskraft, ei-
ner Springerin, einer Inklusionsfachkraft 
für das Kind gefragt, vor dem nicht we-
nige Kinder Angst hatten? Immer hieß es 
»Ihre Vorgängerin hat sich nie beschwert. 

– Es stimmte nicht, wie so vieles nicht 
stimmt. 

Ein Landschaftsverband ließ im Zeital-
ter der Inklusion verlautbaren: »Wir wol-
len den Kindern eine Übertherapie erspa-
ren.« – Die Motopädin und die Logopädin, 
die auf einer Teilzeitstelle mit sogenann-
ten »I-Kindern« und ihren Freunden spie-
lerisch Übungen durchgeführt hatten, 
hatten noch weniger verdient als eine Er-
zieherin. Aber man(n) kann ja eben mal 
den Eindruck erwecken, als seien die Ho-
norare studierter Therapeuten eingespart 
worden und Kinder vor »Übertherapie« 
bewahrt worden. Fortan mussten Eltern 
wieder dafür sorgen, dass speziell zu för-
dernde Kinder mit dem Taxi abgeholt und 
zu Therapien gefahren wurden. Exklusion 
statt Inklusion. 

Pädagogische Fachkräfte haben ar-
beitsrechtliche Verpflichtungen zur Ver-
schwiegenheit zu beachten. Quer durch 
alle Berufsfelder trauen sie sich noch zu 
selten, Missstände und Fehlentwicklun-
gen anzuprangern. Steht hoher Besuch 
im Kinderheim an, hat der Sozialpäda-
goge, Gewerkschafter und Gruppenleiter 
mit dem meisten Schneid von allen, wie 
durch ein Wunder, nach dem Dienstplan 
frei oder wurde zu einer Fortbildung ge-
schickt. So funktioniert »Qualitätsma-
nagement«, fraglos ...

Bildung in der Krippe: Damit die 
Kleinen die Farben kennenlernen, wur-
de eifrig geplant. Erzieher und Kinder 
sollen gelb gekleidet zum Sonnenfest 
in die Krippe kommen. Für die Milch 
wurde Lebensmittelfarbe besorgt. Den 
Kindern wird »Gelb, gelb, gelb sind alle 
meine Kleider« vorgesungen. – Wow? 
Erstaunlich, dass ausgerechnet akade-
misch gebildete Eltern von Krippen-
kindern immer wieder bekunden, wie 
großartig ihre Kinder in der Krippe ge-
bildet würden. Viele Erzieher sehen es 
anders und denken, dass Eltern sich die 
Krippenbetreuung schönreden, damit 
sie diese guten Gewissens in Anspruch 
nehmen können. 

Bildung in der Krippe? – Das sind 
auch die seelisch belastenden Bilder, die 
alle Kinder sehen. Die Wut, den Schmerz 
und die Resignation der anderen, die 
verzweifelt sind, weil ihre Eltern sie ver-
lassen haben. Eine noch nicht Zweijäh-
rige weint seit Anfang August jeden Tag. 
Wenn ihre Mutter geht, schluchzt sie 
»Ma-ma! Ma-ma!« Und noch viel öfter 
»Ah-nie! Ah-nie! Ah-nie! Ah-nie!« An-
nie heißt die Erzieherin, auf deren Schoß 
sie immer sitzen will. Nur dort spielt sie 
manchmal. Ende November sagt ihre 
apathisch wirkende Mutter: »Wir wol-
len es noch bis nach Weihnachten ver-
suchen.« – Wir? In der Krippe hat man 
ihr Kind außer »Ma-ma« und »Ah-nie« 
noch nie ein Wort sagen hören. Schon 
möglich, dass Kinder in Krippen beson-
ders gut lernen, dass die Erwachsenen 
gar keine richtigen Beschützer, sondern 
in Wirklichkeit schwach und hilflos sind. 
Mamas und Papas gehen fort, obwohl 
sie lieber bei ihrem Kind bleiben wür-
den. Sie fühlen sich nicht gut dabei. Ihre 
Stimmen klingen nicht ehrlich. Das krie-
gen Kinder scharenweise mit, auch die, 
die wirklich gern in Krippen und Kitas 
spielen.  ■

Angelika Mauel

wurde 1960 geboren, ist freie Autorin und 
ausgebildete Erzieherin. Sie betreibt die 
Website www.kindergartenkritik.de.
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